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anderem nach Brasilien, Hongkong, Ungarn, Indien, Italien,
Japan, Polen, Russland, Spanien, in die Schweiz und die USA.

Henning Hahn ist Gastprofessor für Praktische Philosophie an
der Freien Universität Berlin. Als Mitarbeiter am Forschungs-
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er zu normativen, angewandten und politischen Herausforde-
rungen der Globalisierung, im Besonderen zu globaler Gerech-
tigkeit, Menschenrechten, globaler/transkultureller Ethik und
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der Rechtfertigungsverhältnisse“ (2011) und „Normativität
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Montpellier, langjähriger Tätigkeit als Referent am Max-Planck-
Institut für ausländisches Recht und Völkerrecht sowie beglei-
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Internationale Gerechtigkeit –
ein sinnvolles normatives 
Postulat?
Seit vielen Jahren wird in der Philosophie, politischen Theorie
und im Völkerrecht eine Debatte über Fragen der internatio-
nalen Gerechtigkeit geführt. In Zeiten der politischen Verwer-
fungen im Gefolge liberaler Migrationspolitik, der Krise des
Multilateralismus und zunehmender Tendenzen des Populismus
ist diese Debatte von ungeheurer Aktualität. 

Die Grundannahmen, die der Debatte um internationale Ge-
rechtigkeit zugrunde liegen, sind allerdings hochgradig um-
stritten. Ergibt es überhaupt einen Sinn, globale Kontexte an
Maßstäben der Gerechtigkeit zu messen? Intuitiv mag es völlig
einleuchtend sein, die Gleichzeitigkeit von schreiendem Elend
in Staaten des globalen Südens und überbordendem Reichtum
in Teilen des Nordens als zutiefst ungerecht zu empfinden. Das
Konzept der Gerechtigkeit ist jedoch – bei aller Unterschied-
lichkeit der dazu entwickelten philosophischen Konzeptionen –
zutiefst voraussetzungsvoll im Blick auf die Kontexte, in denen
Gerechtigkeitspostulate erhoben werden können. Besteht über-
 haupt so etwas wie eine Verpflichtung, sich ganz anderen Teilen
der Welt gegenüber an Maßstäben der Gerechtigkeit zu orien-
tieren?

Die sehr unterschiedlichen Positionen in diesem Grundsatz-
streit werden immer wieder an den Schlagworten des Kosmo-
politismus und des Kommunitarismus festgemacht. Während
kosmopolitische Positionen die ‚eine Welt‘ betonen, im Sinne
einer globalen Gemeinschaft und damit verbundener Solidari-
tätspflichten, beharren kommunitaristische Positionen auf dem
Primat historisch gewachsener, partikularer Kollektive. Nur dort
sei echte Vergemeinschaftung möglich – und nur dort könne
mit Fug und Recht Solidarität und Bemühen um Gerechtigkeit
erwartet werden. 

Es ist offensichtlich, dass dieser Grundlagenstreit viele Verwer-
fungen der aktuellen gesellschaftlichen und politischen Debatte
berührt. Die Vortragsreihe ist darauf angelegt, aus unterschied-
 lichen Perspektiven, vor allem des Völkerrechts, der Philosophie
und Politischen Theorie, einen Blick auf die Debatte um inter-
nationale Gerechtigkeit und die damit verbundenen Streit-
themen der öffentlichen Auseinandersetzung um Grundfragen
internationaler Politik zu werfen.

Prof. Dr. Kerstin von der Decken, Kiel

Das Ende der Straflosigkeit: der Inter -
nationale Strafgerichtshof und das Streben
nach internationaler Gerechtigkeit
Die Geschichte der Menschheit ist geprägt von immer wieder
vorkommenden grausamsten Verbrechen. Die meisten von
ihnen blieben ungesühnt. Dieses „Zeitalter der Straflosigkeit“
sollte mit der Gründung des Internationalen Strafgerichtshofs
definitiv beendet werden. Doch wie weit ist der Gerichtshof in
seinem Streben nach internationaler Gerechtigkeit bis heute
gekommen?

Donnerstag, 24. Oktober 2019, 19:00 Uhr

Prof. Dr. Markus Kotzur, Hamburg

On global justice: Gerechtigkeitsmaßstäbe
der Völkerrechtsordnung
Die Menschheitsfrage nach den Gerechtigkeitsmaßstäben des
Rechts treibt auch das Völkerrecht um. Auf den ersten Blick
mag das nicht naheliegend sein, da die internationalen Bezie-
hungen von machtpolitischen Interessen getrieben scheinen.
Und doch werden völkerrechtliche Gerechtigkeitsfragen aktuell
intensiv diskutiert: Solidaritätspflichten im Migrationsvölker-
recht, die intergenerationellen Pflichten im Umweltvölkerrecht
und die soziale Teilhabe im Entwicklungsvölkerrecht.

Donnerstag, 28. November 2019, 19:00 Uhr

Prof. Dr. Henning Hahn, Kassel

Überlegungen zu einer zeitgemäßen Idee
globaler Gerechtigkeit 
Kosmopolitische Autorinnen und Autoren fordern demokrati-
sche Teilnahme an globaler Herrschaft und faire Teilhabe an
den Früchten globaler Kooperation. Partikularistische Autorin-
nen und Autoren betonen dagegen, dass sich die Frage sozialer
Gerechtigkeit sinnvoll nur im Rahmen des Nationalstaats stellt.
Aber nationale Gesellschaften kämpfen zunehmend mit Spal-
tungen und Souveränitätsverlusten, die ihrerseits eine globale
Gerechtigkeitsordnung erfordern. Es bleibt die Frage: Wie sähe
eine zeitgemäße Idee globaler Gerech tigkeit heute aus?

Donnerstag, 12. Dezember 2019, 19:00 Uhr

Prof. Dr. Rainer Forst, Frankfurt

Eine kritische Theorie transnationaler
(Un-)Gerechtigkeit
In den Diskussionen über Gerechtigkeit jenseits staatlicher
Grenzen geht es nicht nur um die Reichweite oder den Inhalt
von entsprechenden Grundsätzen, sondern auch darum, wie
der Begriff der Gerechtigkeit überhaupt verstanden werden
sollte. In diesem Vortrag wird eine Theorie der Gerechtig-
keit skizziert, die auf einer konstruktivistischen Vernunft-
auffassung beruht, zugleich aber ‚realistisch‘ ist, wenn es
darum geht, die gegenwärtige Weltordnung zu untersuchen.

Donnerstag, 16. Januar 2020, 19:00 Uhr

Prof. Dr. Stefan Oeter, Hamburg

Herausforderungen der Welthandelsord-
nung und die Frage der internationalen
Gerechtigkeit
Kern des internationalen Wirtschaftsrechts bildet die Welt-
handelsordnung, die mit den Regelungen des WTO-Rechts
ihre heutige Gestalt gefunden hat. Von Anfang an wurde die
WTO von kritischen Debatten über internationale (Vertei-
lungs-)Gerechtigkeit begleitet. Die aktuellen Anfechtungen
des multilateralen Systems handelsrechtlicher Bindungen
der Staaten geben Anlass, unter dem Blickwinkel internatio-
naler Gerechtigkeit über den Sinn der Welthandelsordnung
nachzudenken.

Donnerstag, 6. Februar 2020, 19:00 Uhr

Alle Vorträge finden statt in den
Baseler Hof Sälen, Esplanade 15, 20354 Hamburg
Rollstuhlgeeigneter Zugang über Esplanade 16.
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